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ö Nn ner wird umdrängt, umarmt und geküßt! 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon- ein felerlicher, erhebender Moment. 


nement auf die Monate Auguſt und Sept. allein. Es war ein Augenblick von eminenter po⸗ 
für die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ litiſcher Tragweite; das fühlte Jeder. 
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Montag, den 25. Jul 


Und nicht das ſandt. 


Inſerate: Die Agefpaltene Petltzeile 15 Pfennſge. 
Redaktion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12 —1 Ubr. 
Sieh in, Kirchplatz Nr 5 ! 


® 


1 1881. 


Hoheit der deutſche Kronprinz hat eine prachtoolle] zaliſten ebenſo gegen die beſitzende Klaſſe über⸗ 
getriebene ſilberne Schaale als Ehrengabe über- haupt auf, wie es ihre Kollegen in anderen Län⸗ 

dern thun, und wenn der ruſſiſche Bauer auch 
Die ruſſiſchen Großfürſten Sergius und Paul] folgen Verlockungen nicht jo leicht zugänglich if, 
trafen beute Morgen aus Paris hier ein und jep- wie beifpielöweife der deutſche Arbeiter, ſo haben 


7 Zug mit 1300 Schützen ein. Die lange Wagen⸗ 


merſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei⸗ 
mal täglich erſcheinende Stettiner Zeitung 
mit 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 


alle Poftanftalten an. | 


Die Redaktion. 


Deut ſchland 
Berlin, 24. Juli. Das „Deutſche Mon- 
tags⸗Blatt“ läßt ſich über das „ſtebente 
deutſche Bundesſchleßen in Mün- 
chen“ Folgendes telegraphiren. 
München, 21. Juli, Abends. 
München, die alte Iſarſtadt, ſchwimmt im 
Feſtesfubel. Zahlloſe Extrazüge aus allen Theilen 
Deutſchlands und den Nachbarländern, aus Aſchaf⸗ 
feuburg, Eger, Kufſtein, Paſſau, Nürnberg, Ulm, 
Lindau, Salzburg, Heivelberg, Wiesbaden, Karls⸗ 
ruhe, Frankfurt, Fürth, Worms, Mannheim, Gotha, 
Bremen, Berlin, aus Tyrol, Verona, Dresden, 
Augsburg u. ſ. w. bringen Zehntauſende von 
Schüßen. Sie Alle werden mit feſtlichen An⸗ 
ſprachen begrüßt. 
Prüchtig nehmen ſich die oberbaieriſchen Ge⸗ 


birgsbewohner aus Tölz, Lenggries, Miesbach, 
Schlierſee aus, welche, in nationale Trachten ge⸗ 
fleidet und geſchmückt mit Alpenroſen, großes Auf 


ſehen erregen. Fröhliche Juchzer erſchüttern die 
Luft. Ein herrlicher Gruß aus den Bergen! 
beben trifft, ſpannungsvoll erwartet, der Wiener 


reihe läuft in die von der Sonne goldig beſchle⸗ 
nene Halle ein. Minutenlanger, frenetiſcher Jubel 
durchbrauſt den wetten Raum. 
men mit eigener, hundertköpfiger Muſikkapelle. 

Rechtsanwalt Helbling begrüßt ſie mit be⸗ 
geifterten Worten! „Seid herzlich willkommen bei 


uns, Ihr lieben Oeſterreicher, jeid herzlich willkom⸗ 
das 
ſtebente deutſche Bundesſchteßen habe ich den Em⸗ 


men! Im Namen des Central-Komitees für 


pfangsgruß an Euch zu richten! 
glücklich, daß mir dieſe auszeichnende Aufgabe ge⸗ 


worden, wenn ich auch geſtehen muß, daß ich nicht 
genug der Worte finde, das auszudrücken, was ic 


für Euch, Ihr ſtammperwandten Freunde, fühle, 
was wir alle für Euch Deutſche aus Oeſterreich 
empfinde! Nicht nur die nachbarſchaftlich innige 
Freundſchaft iſpes, die uns Balern mit Euch ver⸗ 


ſer folgt der feſtliche Wagen „Munichta.“ 


Die Wiener ben, tionen gegen Dr. Edward Kopp beim heutigen 


Ich bin über⸗ | 


Die Muſikkorps spielen unter nicht enden ten nach kurzem Aufenthalt die Reife nach Salze] doch die Vorgänge im Süden gezeigt, wie ſchwer 


wollenden Hochs die deutſche Nationalhymne. 

In dieſer Stunde zieht ein mächtiger Zug 
durch die feſtlich geſchmückten Straßen. Eine froh 
bewegte Menge, die nach Hunderttauſenden zählt, 
bildet Spalier. Die Ordnung iſt trotz der ge⸗ 
ringſten Polizei muſterhaft. Das Wetter iſt 


herrlich. 
München, 24. Juli, Vormittags. 

Die Entwickelung des Feſtzuges beginnt nach 
11 uhr. Von der dämmernden Morgenfrühe an 
herrſcht in allen Straßen das regſte Volksleben bei 
herrlichſtem Wetter. Ununterbrochen einlaufende Ex 
trazüge bringen immer neue Schüßen. 

München, 24. Jult, Mittags. 

Der Zug ordnet ſich. 

Der Feſtzug wird durch ein großes Muſtik⸗ 
korps eröffnet. Dann folgen Reiter und Banner ⸗ 
träger. Dieſer erſte Theil wird abgeſchloſſen durch 
die Gruppe, welche die Entwickelung des Scheiben⸗ 
ſchießens darſtellt. Dieſer Gruppe folgen Herolde, 
Feſtwagen, die Schützen der Schweiz, Amerikas 
und die aus Konſtantinopel; ihnen reihen ſich die 
deutſchen Schüßen an. Die Gruppe der Jagd 
ſchließt die zweite Abtheilung des Zuges. Die 
weitere Fortſetzung bilden Falkonniert, die öͤſter⸗ 
reichiſchen, böhmiſchen, ungariſchen und Tyroler 
Schützen, welchen als Schluß der dritten Seltion 
die Gruppe der Wehrkraft folgt. Um die Bun⸗ 
desfahne ſchaart ſich eine beſondere Gruppe. Rn 

t 
mittelalterlichen Koſtüme ſind von hinreichender 
nheit. 

Man erwartet heftige politiſche Demonſtra⸗ 


Bankett. (Dr. Kopp war bekanntlich ſchon oft 
Wortführer der „gut öſterreichlſchen“ Partet, welche 
mit dem Grafen Taaffe auf freundſchaftlichem Fuße 
lebt und deshalb der jetzigen Bedrückung der Deut⸗ 
ſchen in Oeſterreich mit ziemlicher Gemüthsruhe 
gegenüberſteht. D. Red) 

— Es liegt, wie der Nat.-Ztg. berichtet wird, 
in der Abſicht des Miniſters des Innern, im Hin- 
blick auf die großen Unzuträglichkelten, welche ſich 
beim Standes amtsweſen namentlich auf dem Lande 
herausgeſtellt haben, eine Reform deſſelben vorzu⸗ 
nehmen und Staatsbehörden für die Verwaltung 
des Standes amtsweſens zu schaffen. 


Leipzig, 23. Juli. Vorgeſtern hat hier, wie 


bindet; ein höperes Intereſſe erfüllt unſere Bruſt! 
Wir ſehen, daß 5 eh 1 a an e die „Leipziger freie Bürgerzeitung“ ſchrelbt, dle 
klingt, auf einem der ſchwlerigſten Poſten ſteßt, um Sozlaldemokratie ein Lebenszelchen von ſich gege⸗ 
den Kampf um deutſche Gefittung, den Kampf um ben. Tauſende von Abonnenten des „Leipziger 
deutſche Kultur zu kämpfen. Wir ſehen Eure Tageblatts“ fanden in der Donnerſtags-Nummer 
Rejenanftrengungen, um dem deutſchfeindlichen An- eine von ſoztaldemokratiſchen Abgeordneten unter ⸗ 
ſturm zu troßen; wir verfolgen Euer Streben und zeichnete Proklamation, von der Niemand fagen 
Trachten mit warmem Intereſſe und den beſten konnte, wie fie hineingekommen. Die Tageblatt 
Wunſchen, well wir wiſſen, daß es hohe natlonale Redaktion war ſelbſtoerſtändlich unſchuldig an der 
Ziele find, auf deren Wacht Ihr ſteht! Deutſch⸗ Verbreitung dieſes neueſten Verbotsaſptranten, und 
Oeſterreicher! Gleichwohl eln Theil Eurer Landes- die Männlein, Weiblein und Kindlein, die das 
grenzen unſerem lieben Baternlande am nächſten Tageblatt austragen, konnten ebenfalls alle mit 
AR, fo ſind auch unſere Balernherzen den Euren gutem Gewiſſen ihre Unſchuld beſchwören. Wie 
zunächſt verwandt. Euch ſchlagen in dieſen Ta- war alſo die Proklamation in die diverſen Tage- 
gen des Feſtes nicht blos warme Schüßzenherzen blätter hineingekommen? Sehr einfach. Jeder 


entgegen, für Euch deutſche Männer fühlen wir { 
auch Freundſchaft und Sympathie! | 

Liebe Schützenbrüder und Freunde! So wle 
wir uns bei Euch ſtete heimiſch gefühlt haben, o 
möge es auch unſerer Iſarſtadt gelingen, Euer 
ſchönes Wien Euch für die kurzen Tage des 
zu erſetzen! Unſere lieben öſterreichlſchen Gäſle, 
ſie leben hoch!“ 

Die Rede, mit hinrelßender Wärme geſpro⸗ 
chen, zündet in allen Herzen. Donnernde Hochs, 
endloſer Jubel erſchallt in dem ſernſten Winkel der 
Halle. Dr. Kopp aus Wien dankt Namens feier 


Oeſterreicher: „Wir ſind nicht allein gekommen, 


um frohe Feſtesſtunden in der gaſtlichen Nach bar⸗ 


Feſtes 


Leipziger weiß, daß die Zeitungs aus träger, eines ⸗ 
theils um die noch in Morpheus Armen liegenden 
Abonnenten nicht durch einen Zug an der Woh⸗ 
nungsklingel aus ſüßen Träumen zu wecken, an⸗ 
derntheils aber auch aus Bequemlichkeit die Zei- 
tungen vor die Wohnungsthüren zu legen pflegen. 
Dieſen Umſtand haben ſich unfere „Verſchwörer“ 
zu Nutze gemacht und in ein ordentliches Quan⸗ 
tum vor den Thüren liegender Tageblätter die Pro⸗ 
klamatlon hineingeſteckt. Und Alles dies geſchah 
unter der Herrſchaft des Belagerungszuſtandes und 
weder die Polizei noch die „Leipziger Zeitung“, 
die doch im Entdecken von Verſchwörungen etwas 
zu leiſten vermag, hatten eine Ahnung davon ge- 


ſtadt zu verleben; wir find gekommen, well uns habt, daß ſich ein Häufleln Sozialdemokraten ver- 


deutſche Brüder riefen, mit denen wir uns mit 
innigſtem Herzen in unwandelbarer Freundſchaft 
werknüpft fühlen. Im Bewußifein dleſer Liebe zu 
den deutſchen Landen werden wir frohen Muthes 
weiterkämpfen den Kampf für deutſches Recht, 
deutſche Geſinnung und deutſche Sprache!“ 

Dr. Kopp bringt ein Hoch aus auf München 
‚und auf Deutſchland. Der Enthuſtasmus iſt nach 


unter 800 Wiener Schützen. 


ſchworen, eine Bebel-Liebknecht'ſche Proklamation 
zu verbreiten — troßdem es in Anbttracht der 
vielen Ueberraſchten ein ziemlich großes Häuflein 
geweſen ſein muß. 

München, 24. Jull. Zu dem hier ſtattfin 
denden deutſchen Bundesſchleßen find bis jetzt 
6000 bis 7000 Schützen hier angekommen, dar- 
Se. kaiſ. und kgl. 


burg und Berchtesgaden fort. 
Ausland. 

Paris, 23. Juli. Das Datum der Wahlen 
wird lebhaft erörtert. In Regierungskreiſen ſcheint 
man dieſelben möglichſt beſchleunigen und eventuell 
auf den 21. Auguſt feſtſetzen zu wollen. Hierzu 
wäre nöthig, daß die Kammern bis zum 30. Juli 
ſchlöſſen, da geſetzlich die Wahlperiode 20 Tage 
umfaſſen muß. Sollte daher die Seſſton ſich um 
einige Tage hinausziehen, ſo wäre der 21. Auguſt 
damit unmöglich. In Deputirtenkreiſen und dem 
größten Theile der Preſſe neigt man für Mitte 
September als Wahltermin hin. Der Kriegs- 
minifter hat mit Zuſtimmung des Miniſterrathes 
entſchieden, daß 27 Dffizier-Afpiranten von Saint 
Cyr, welche in Uniform der legitimiſtiſchen Meſſe 
zu Ehren Henri V. beigewohnt haben, als einfache 
Soldaten in Linien-Regimenter einkorporirt werden 
ſollen. Die jungen Leute, deren Karriere ſomit 
zerſtört iſt, waren alle Zöglinge des ehemaligen 
Jeſuiten-Kollege in der Rue des postes. Die 
außerordentliche disziplinariſche Strenge des Kriegs⸗ 
miniſters macht großen Eindruck. Aehnliche Maß⸗ 
regeln, wie die geſtern von uns gemeldeten gegen 
den franzöſtſchen tonſul in Stuttgart, werden auch 
gegen andere Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
erwartet, welche eines gleichen Vergehens ſich ſchul⸗ 
dig gemacht haben. * 
Petersburg, 20. Juli. Anſcheinend athmet 
die Zarenſtadt an der Newa gegenwärtig die tieffte 
Ruhe, nicht einmal die kaufmänniſchen Geſchäfte 
bringen Leben hinein, denn auch die Geſchäftswelt 
hat gezwungene Feiertage: der Handel ſtockt, und 
trotz aller Erſparniſſe, die oben gemacht werden, 
kann es der Rubel immer noch nicht bis zu einer 
Höhe von 2 Mark 15 Pf. bringen. Die Stim- 
mung iſt ungemüthlich hier, halb fühlt man ſich 
gelangweit, halb geängſtigt. Gelangweilt durch die 
in dieſem Jahre ganz außerordentlich todte Som⸗ 
merzeit, eine Folge der traurigen März Ereigniſſe, 
geängſtigt wieder durch die Frage: Was wied uns 
der nächſte Winter bringen? Trotz aller äußeren 
Ruhe wird in Peterhof fleißig gearbeitet, und 
weder Ignatiew nach Pobedonoszew liegen auf der 
Bärenhaut. Ob die Hauptthätigkeit des Kaiſers 
und ſeiner Minifter nun die Verbeſſerung der Lage 
des Landvolkes (das übrigens auch in dieſem 
Jahre wie üblich mit Getreidekäfern, Milzbrand, 
Heuſchrecken und Feuersbrünſten zu kämpfen hat), 
oder der Lahmlegung des Nihtliemus gilt, wollen 
wir dahingeſtellt ſein laſſen. Beides ſind gleich 
brennende Fragen, von denen kaum eine vor der 
anderen den Vorzug haben ſollte. Bei dem Ver⸗ 
tuſchungsſyſtem der ruſſiſchen Regierung, das wo 
möglich heute noch ſtärker betrieben wird als frü⸗ 
her, iſt es ſchwer, in Erfahrung zu bringen, wie 
weit die Unruhen im Süden gedämpft worden ſind. 
Gebeſſert haben ſich die Verhältniſſe dort inſofern, 
als der Pöbel durch Waffengewalt und ſehr ernſt 
gemeinte Weiſungen an die Gouverneure von der 
Wiederholung gröblicher Ausſchreitungen augen⸗ 
blicklich abgehalten wid; wirkliche Ruhe iſt aber 
dort, nach mir zugegangenen Privatnachrichten, 
noch lange nicht eingekehrt. Es macht ſich 
vielmehr an vielen Orten eine ſtarke Gährung gegen 
die „Fremden“ und auch gegen die „Herren“ be- 
merkbar, die, wie zu fürchten ſteht, nochmals zum 
Ausbruch kommen wird. Daß bet den letzten Un⸗ 
ruhen der Pöbel nicht nur geſchrieen hat: „Fort 
mit den Juden !“, ſondern auch: „Fort mit den 
Herren!“ (den Gutsbeſitzern), 'ſt ein ſchlimmes 
Zeichen der Zeit und beweiſt leider, daß 
eine umſichtige Propaganda der Bewegung ihre 
Ziele geftedt hat. Der Nihilismus hat Fort⸗ 
ſchrütte gemacht, nicht allein was die Zahl ſeiner 
Anhänger betrifft, ſondern auch in der Kampfes ⸗ 
weiſe, in der Art, die Regierung und überhaupt 
die beſtehende Ordnung nebſt Kapital und Bour⸗ 
geoiſte zu befrirgen. Früher haben die ruſſiſchen 
Soztaliſten in ihren revolutionären Organen ihre 
kommuniſtiſchen Anſichten ſtets in Abrede geſtellt, 
ſeitdem aber die Terroriſten zur Blüthe gelangt 
find, ſeitdem ſich die Arbeiterkampfdruſchinen und 
zwei Arbeiterverbände gebildet, iſt die Sache an⸗ 
ders geworden: heute ſtacheln die ruſſiſchen So⸗ 


es iſt, das einmal aufgewiegelte Volk wieder zur 
Vernunft zu bringen. Die Eſthen ahmen augen- 
blicklich das Belſpiel der Südruſſen nach und mar⸗ 
ſchtren gegen das Deutſchthum; es ſoll keinesfalls 
wahr ſein, daß z. B. in Dorpat und Umgegend 
vollkommene Ruhe wieder eingetreten iſt. Die 
Ruhe, die eben überall verkündet wird, iſt 
nirgends. 

Petersburg, 23. Juli. (B. T.) Es taucht 
bier ein höchſt überraſchendes Gerücht auf. Nach⸗ 
dem Großfürſt Nikolos, deſſen militäriſche Lauf⸗ 
bahn man für immer beendet hielt, plötzlich wieder 
nach Petersburg zurückgekehrt, wird mit niemlicher 
Gewißheit behauptet, die Herberufung des Groß⸗ 
fürſten ſtehe mit der Abſicht im Zuſammenhang, 
ihm den Poſten eines Oberkommandirenden der 
Truppen der Garde und des Petersburger Mili⸗ 
tärbezirks wieder zurückzugeben. Der Grund die⸗ 
ſes jo plößlichen Umſchwunges feiner Situation 
ſoll die bevorſtehende Enthebung des Großfürſten 
Konſtantin vom Amt des Präſtdenten des Reichs ⸗ 
raths ſein, als deſſen Nachfolger der gegenwärtige 
Oberkommandirender Großfürſt Wladimir in den 
Reichsrath eintreten ſoll. Das Gerücht ſcheint um 
ſo glaubwürdiger, als es in faſt allen unterrichte 
ten politiſchen Kreiſen auftritt. 


Provinzielles. 

Stettin, 25. Jull. Man tft nicht berechtigt, 
bei Einjendungen von Schuldbeträgen die Fran⸗ 
katur des Geldbriefes oder der Poſtanwelſung in 
Abzug zu bringen. Ein in Breslau wohnender 
Kaufmann, der ſolches gethan, wurde deshalb von 
einem Gläubiger nach erfolgter Reklamation der 
20-Pfennig Frankatur verklagt und verurtheilt. 
Die nun dam kommenden Gerichts koſten betru⸗ 
gen für den Berflagten nicht weniger als 14,70 
Mark. 

— Zur Nachachtung für Intervententen thei⸗ 
len wir folgenden Fall mit: Bei einem Berliner 
Geſchaftsmann waren Gegenſtände beſchlagnahmt 
worden, die ſpäter auf den Rath des Richters 
wieder freigegeben wurden, weil die Frau des 
Schuldners ihr Eigenthum unzweifelhaft nachwies. 
Die Hälfte der Koſten iſt aber der interventrenden 
Frau auferlegt worden, weil ſie den Gläubiger 
ihres Mannes vor Anſtrengung des Interventions · 
Prozeſſes nicht zur Freigabe der ihr gehörigen 
Sachen aufgefordert, ſondern fefort ohne Weiteres 
die Klage angeſtrengt hat. N 

— In Colberg waren nach der dortigen 
„Badezeitung“ bis zum 20. d. M. 3549 Bade⸗ 
gäfte eingetroffen. Im Vorjahre waren bis zum 
21. Juli 3322 Fremde anweſend. 170 

— Swinemünde und die nachbarlichen Bade⸗ 
örtern waren am Sonntag von Berliner Extra- 
züglern und Stettiner Gäſten faſt überfüllt. Der 
„Kronprinz Friedrich Wilhelm“ hatte 450 Paſſa⸗ 
giere (davon über 300 aus Berlin) an Bord, 
ebenſo waren der „Wolliner Greif“, „Exzellenz 
Stephan“ ic. ſtark beſetzt. An Vereinen hatte der 
Handwerkerverein einen Extradampfer geſtellt, als 
auch hatten die Stolzenhagener Bauern einen 
ſolchen angenommen. Von Swinemünde fuhren 
zwei Extradampfer durch die fpiegelglatte See nach 
Heringsdorf, das die durſtigen und hungrigen Gäſte 
kaum beherbergen konnte. Die Fahrten hin und 
zurück verliefen bei ſchöͤnſtem Wetter, nur bel Frauen ⸗ 
darf ſtellte ſich auf der Rückfahrt etwas Regen ein, 
der aber die Gemüthlichkeit auf den Schiffen nicht 
zu ſtören vermochte. 

— Der „Germanla-Ruderklub“ hat in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag das inter⸗ 
eſſante aber nicht ungefährliche Experiment gemacht, 
mit einem ſeiner Boote von Stettin nach Swine⸗ 
münde zu rudern. Die kühnen Schiffer hatten 
auf dem Haff mit einer ziemlich lebhaften Briſe zu 
kämpfen, die ihr Boot wiederholt mit Waſſer 
füllte. Sie gönnten ſich auf der großen Strecke 
nur einmal eine Raſt von 2 Stunden, die ſie an 
Bord eines bei Ziegenort gelegenen Oderkahns 
nahmen. Die Rückfahrt geſchah per „Kronprinz“, 
der auch das Boot unentgeltlich mitnahm. 

— Von dem Kellner Herz erhielten wir 
folgende Motivirung feines auf den Schneide r⸗ 


4 Fi a 


* 


meiſters R. abgegebenen Schuſſes: In der großen 
Domſtraße am Dr. Fränkel'ſchen Hauſe ſtanden 2 
Männer, die ich nicht erkannt habe. Es waren, 
wie nachher bekannt wurde, der Schneidermeiſter 
R. und dek Stepper H. Mein Weg führte mich 
dicht an ihnen vorbei und riefen ſie mir laut zu: 
Du, komm' mal her, kannſt was zum Beſten geben! 
Da ich nicht antwortete, riefen fies „das if ein 
rechter Flegel!“ Sie ſprachen alsdann mit ein- 
ander noch einige mir unverſtändliche Worte und 
verfolgten mich. Als ich den Tritt vor meiner 
Hausthür beſteigen wollte, bekam ich einen Hieb 
über den Kopf, worauf ich meinen Revolver zog 
und ihnen drohte. Als ich im Begriff war, mit 
der linken Hand die Thür zu öffnen, bekam ich 
wieder 2 Hiebe, ſo daß ich den linken Arm ſinken 
laſſen mußte. Darauf habe ich dann geſchoſſen. 
Dies der wahre Sachverhalt. 

— Wir erhielten heute aus Bremen die fol- 

gende Depeſche: Der neue Poſtdampfer des Nord- 
deutſchen Lloyd „Elbe“, am 16. Juli von New- 
York abgegangen, paſſtrte heute 3 Uhr Nachmittags 
Scilly nach außerordentlich ſchneller Reiſe von 7 
Tagen 23 Stunden.“ 
Für die Dampfer „Hannover“ und 
„Ohio“ des Norddeutſchen Lloyds find ſeit län⸗ 
gerer Zeit ſchon beim „Vulcan“ neue Maſchi⸗ 
nen und Keſſel beſtellt. Da der „Vulcan“ mit 
Arbeiten überhäuft iſt, hat die Lieferung derſelben 
noch nicht geſchehen können. Der Norddeutſche 
Lloyd klagt darüber: „Wir warten noch mit Un⸗ 
geduld auf die bei der Geſellſchaft „Vulcan“ in 
Stettin beſtellten Maſchinen und Keſſel, durch deren 
verzögerte Lieferung uns unberechenbarer Schaden 
erwächſt.“ 

— Heute Morgen fand auf dem Rathsholz⸗ 
hofe eine Probe mit einer Dampfſpritze ſtatt, bei 
welcher außer dem Brandinſpektor und Brand⸗ 
meiſter auch höhere Polizei-Beamte anweſend 
waren. 

— Aus einem Fenſter des dritten Stockes 
des Hauſes Lindenſtraße 6 ſtürzte am Sonnabend 
der dem Lieutenant von Wahlert gehörige 
Jagdhund, fiel auf die niedergelaſſene Mar quiſe 
des zweiten Stockes und von da auf die eben ⸗ 
falls niedergelaſſene große Schaufenſtermarquiſe des 
Kaufmanns B. Gramtz. Während an der erſten 
nur die eſſernen Stangen verbogen wurden, zereiß 
an der letzten auch noch die Leinewand, durch die 
der Hund auf die Straße fiel — anſcheinend 
todt. Derſelbe erholte ſich indeß allmälig und 
wurde von mitleidigen Händen in die Wohnung 
ſeines Herrn gebracht. Daß ſich um die Unglücks⸗ 
ſtelle Publikum in großer Zahl ſammelte, iſt kein 
nennens werthes Ereigniß. 

— In vergangener Nacht wurde auf dem 
Troſt'ſchen Neubau die Geſchirrkammer erbrochen 
und daraus den auf dem Bau beſchäftigten Arbei⸗ 
tern Kleidungsſtücke im Werthe von ca. 70 M. ge⸗ 
ſtohlen. 

— In vergangener Nacht hörte der Revier⸗ 
wächter am Sellhausbollwerk Hülferuf; er ging 
dem Ruf nach und fand auf der Wallſtraße einen 
Mann, der die Verhaftung der in der Kirchen ⸗ 
ſtraße wohnhaften unverehel. Margarethe Di⸗ 
trich verlangte, weil ſie ihn angeblich beläſtigt 
hatte. Als der Wächter die Verhaftung vorneh⸗ 
men wollte, entlief die D. und ſprang in den grü⸗ 
nen Graben, der Beamte ſprang nach und Beide 
traten dann vollſtändig durchnäßt den Weg zur 
Wache an. 

— Ueber den Stand der Ernte wird aus 
Tribſees geſchrieben: Das warme Wetter der letzten 
Woche, welches am Mittwoch mit 27 Grad R. 
im Schatten feinen Höhepunkt — vielleicht des 
ganzen Sommers — erreichte und an dieſem Tage 
eine unerträgliche Tropenhitze ſchuf, hat in Ge⸗ 
meinſchaft mit einem durchdriugenden Gewitter⸗ 
regen die Euiwickelung der Feldfrüchte kräftig ge⸗ 
fördert. | 

Der Roggen iſt ſchnell gereift und ſtellt den 
Beginn der Maht für die nächſte Woche in feſte 
Ausſicht. Die Ernte wird immerhin eine zufrie⸗ 
denſtellende ſein, wenn man auch im Allgemeinen 
der Anſicht iſt, daß der ſpäter gejärte Roggen we⸗ 
gen der damaligen Näſſe nicht ſo gut lohnen wird 
wie der früher beſtellte, weil der Roggen in der 
Erde zuerſt Trockenheit liebt. Stellenweiſe find auch 
in unſerer Umgegend die Halme ſehr kurz geblie⸗ 
ben; auch findet ſich hier und da Unkraut — be- 
ſonders die Wucherblume und Diſtel — in großer 
Menge vor. Manche Aehren haben nicht voll an⸗ 
geſetzt. N 

Der Weizen ſteht beſonders auf tiefer gele 
genen und deshalb feuchteren Feldern recht gut, 
während derſelbe auf hohem und ſonſt gutem Bo⸗ 
den nicht ſo lohnend zu werden verſpricht. Der 
Weizen hat ſchöne, große Aehren; auch der Halm 
hat die Normallänge ziemlich erreicht. 

Das überaus fruchtbare Wetter hat auf Ha⸗ 
fer und Gerſte beſtens eingewirkt und obwohl beide 
Hetreidearten bei der anhaltenden Dürre im Mat 
und Juni wenig erwarten ließen, jo tft doch jetzt 
gegründete Ausſicht auf eine Durchſchnittsernte vor- 
banden. Der Hafer zeigt ſchon ſeit längerer Zeit 
ſeine Glocken. 

Der Stand der Leguminoſen iſt ebenfalls ein 
befriedigender: das Mengkorn ſteht ſtellenweiſe ſo⸗ 
gar recht gut. 

Rapps und Rübſen ſind in der Umgegend 
zum Theil umgeackert, weil eine Mißernte voraus- 
zuſehen war. Wo fie noch ſtehen, werden ſie den 
Erwartungen entſprechen. 

Die beſte Ernte ſteht uns bei den Kartoffeln 
bevor. Ueberall wird der reiche Ertrag und die 
ſchöne Qualität hervorgehoben. Man fängt jetzt 
allgemein an, die Kartoffeln aus den Gärten zum 
täglichen Bedarf zu holen, obwohl dieſelben noch 


in Blüthe ſtehen. Das Liter friſcher Kartoffeln 
wird bierorts mit 15 Pfg. bezahlt. 

Mit dem Stand der Lupinen iſt man in der 
Umgegend nicht ganz zufrieden, ebenſowenig wie 
man es mit der Klee- und Heuernte geweſen iſt; 
beim Klee haben manche Felder nur den vierten 
Theil des Durchſchnittsertrages geliefert; die befte 
Charakteriſtik der Heuernte iſt es, wenn wir mit- 
theilen, daß der Centner Heu gegenwärtig 3 Mark 
gilt, während er bei beſſeren Ernten mit 1,50, 
ſeltener mit 2 M. bezahlt wird. 

Auch die Weide iſt nur mäßig beſtanden, 
wenn es trotzdem hier noch beſſer iſt, als an an⸗ 
deren Orten, von welchen das Allerſchlechteſte be⸗ 
richtet wird, ſo iſt dies dem Umſtande zu verdan⸗ 
ken, daß wir häufiger Gewitterſchauer hatten. Im 
Allgemeinen iſt aber auch die Umgegend von Trib⸗ 
ſees als futterarm zu bezeichnen. Da in Folge 
deſſen die Viehſtände vermindert werden müſſen, jo 
wird vorausſichtlich der Preis für Rindvieh und 
Schafe herabgehen. 

Das Obſt, deſſen Ausbildung durch künſtliche 
Bewäſſerung befördert werden konnte, ſteht ebenſo 
wie die Gartengemüſe recht gut; die Stürme haben 
allerdings viel Blüthen und Obſt abgeſchüttelt, 
ſonſt wäre die Ernte noch eine beſſere geworden, 
als jeßt in Ausſicht ſteht: eine gute Mittel- 
Ernte. 


untl und Literatur. 

Das von uns früher bereits erwähnte Pracht ⸗ 
werk „Die Schweiz“, deſſen Text aus der be⸗ 
währten Feder des Dr. Gſell⸗ Fels und deſſen Bilder 
von den erſten Schweizer Künſtlern gezeichnet ſind, 
liegt uns nunmehr bis zum 6. Heft vor. Wir 
können uns nur freuen, zu konſtatiren, daß das 
Werk in jeder Beziehung würdig fortſchreitet und 
die im Erſcheinen eingetretene Verzögerung reichlich 
durch die Schönhelt und Gediegenheit des Gebo⸗ 
tenen aufgewogen wird. [181] 


Vermischtes. 

— (Hocftaplerin und Kompagnie) Ein 
Hochſtaplergeſchichtchen, wie es wohl ſchon daze- 
weſen, diesmal aber glücklicherweiſe nicht gelungen 
iſt, hat ſich geſtern im Hotel „Zum weißen Roß“ 
in der Leopoldſtadt in Wien zugetragen. Das 
„Fremdenblatt“ erzählt darüber Folgendes: Am 
letzten Sonntage Abends langte hier mit dem Pa⸗ 
riſer Kourlerzuge eine Dame an, welche im ge⸗ 
nannten Hotel abſtieg und ſich als Gräfin Mar- 
garethe Derli, geb. Hamm, aus Holland einſchrei⸗ 
ben ließ. Die Dame kam mit ziemlich großem 
Gefolge, denn in ihrer Begleitung befanden ſich ein 
Sekretär, der ſich Behrendt nannte, ferner ein 
Kammermädchen Marie Merten und ein Diener, 
und zwar ein Neger aus Alexandrien, Namens 
Abdon Chindi. Die Dame lebte auf großem 
Fuße, fuhr nur im Unnumerirten, ſpeiſte gut, wie 
nicht minder der Herr Sekretär, der namentlich ein 
Freund der feinſten und natürlich auch der theuerſten 
Weine war. Der Neger zeichnete ſich nur durch 
ſeine exzentriſche Kleidung aus, was bei derart 
Leuten übrigens nicht ſonderlich auffällt. Indeß, 
warum ſoll nicht auch eine Gräfin gut leben und 
ihr Sekretär gerne Wein trinken? Auch das iſt 
ſchon dageweſen. Nun benutzte die Dame, die 
etwa 22 Jahre zählen dürfte, ſich aber weder 
durch beſondere Schönheit noch durch feines Be⸗ 
nehmen auszeichnen ſoll, ihren Unnumerirten dazu, 
bel verſchiedenen Kaufleuten vorzufahren und ziem⸗ 
lich bedeutende Beſtellungen zu machen, die fie zu 
ſich ins Hotel ſchaffen ließ. Geſtern erſchien ſie 
auch bei verſchledenen Juwelieren, ſo insbeſondere 
bei den beiden Firmen Hauptmann und Mayer. 
Bet Beiden beſtellte fie Schmuckgegenſtände im 
Werthe von je 20,000 fl. mit dem Bepeuten, 
Abends um 6 Uhr Zahlung zu leiſten, man möge 
ihr nur den Schmuck in ihrem Zimmer belaſſen. 
Herr Mayer, offenbar der Gewißigtere, bemerkte 
darauf, daß er in dieſem Falle des Abends den 
Schmuck wieder bringen werde, Herr Hauptmann 
jedoch überließ den Schmuck getroſt der Frau Gräfin 
in der Anhoffnung, bei jetziger Zeit ein gutes Ge⸗ 
ſchäft gemacht zu haben. So weit wäre nun 
Alles recht ſchön. Allein jetzt kommt das, was 
die Ueberſchrift dieſer Notiz rechtfertigen ſoll. 
Geſtern gegen 3 Uhr Nachmittags bemerkte der 
Portier des Hotels ein junges bartloſes Bürſchlein, 
mit einem Regenſchirm in der Hand und einer 
Zigarrette im Munde, das, von einem oberen 
Stockwerke kommend, ſich aus dem Hotel entfernen 
wollte. Der Portier, der den jungen Mann 
früher nie geſehen hatte, ſtellte ihn und frug ihn, 
woher er komme. Aber noch war er mit der Frage 
nicht zu Ende, als er in dem Bürſchlein — die 
Frau Gräfin erkannte. Dieſelbe hatte Männer⸗ 
kleidung angezogen und war, als fie ſich jo plöß⸗ 
lich dem Portier gegenüber ſah, jo verlegen, daß 
dieſer es für gerathen fand, ſie in ſeine Loge zu 
laden, um mittlerweile den Hotelter davon aviſtren 
zu laſſen. Aber genau um dieſelbe Zeit bemerkte 
ein Kellner, wie der Herr Sekretär ſich mit einem 
Ueberzteher (bei dieſer Hitze!) durch die Hinter⸗ 
pforte des Hotels entfernte. Der Ueberzieher na- 
mentlich war dem Kellner aufgefallen und da er 
faſt gleichzeitig von dem Vorfalle in der Portiers⸗ 
loge Kenntniß erhielt, war der Ideenzuſammenhang 
raſch gefunden, er machte ſich flugs auf die Beine, 
um dem Sekretär nachzuſetzen, und war auch wirk⸗ 
lich fo glücklich, ihn noch in der Rothenthurm⸗ 
ſtraße zu ereilen und feſtzuhalten. Mit dieſem Mo⸗ 


mente hörte aber auch die Romantik auf — und die im Jahre 1879, wo 
Nachdem der Herr Sekretär ſchäft gründete. 
zurückbefördert worden war, fand Ritter der Sronen-Deforation von Deutſchland; 


Polizei fängt an. 
nämlich ins Hotel 
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einem beſtimmten Orte in der Stadt treffen ſollen.] fident des Konſiſtoriums von Frankreich (was mag 


Die Dame hatte für geſtern Abends mehrere Ge- 
ſchäftsleute, bei denen ſie Einkäufe gemacht hatte, 
ſo die Herren Schoſtal, Härtlein u. A. beſtellt ge⸗ 
habt, welche mittlerweile auch erſchienen waren, um 
ihr Geld zu holen. Allein einſtweilen hat die 
Polizei die Sache in die Hand genommen. Dieſer 
gegenüber gab die Dame an, „Anna“ zu heißen, 
mehr wollte ſie vorläufig nicht bekennen. Die 
Pſeudo-Gräfin und ihr Sekretär wurden natürlich 
in Haft genommen, dagegen das Stubenmädchen 
und der ſchwarze Diener, welche noch geſtern ihre 
Unſchuld nachweiſen konnten, ſofort auf freien Fuß 
geſtellt. Bemerkt ſei ſchließlich, daß die ſogenannte 
Gräfin hier auch eine Köchin engagiren wollte, an⸗ 
geblich, um ſie mit ſich auf ihr Gut zu nehmen 
und deren Zeugniſſe auch bei ſich behalten hat. Im 
Laufe des Verhörs entpuppte ſich der Sekretär als 
ein bereits wiederholt abgeſtrafter ehemaliger Kauf⸗ 
mann aus Trebbin in Preußen, Namens Ernſt 
Brandenburg, die angebliche Gräfin aber 
als ſeine Gattin. 

— (Wie Schiller begraben wurde.) In 
einem vom 11. Mai 1805 datirten Weimarer 
Brief, der demnächſt im Braun ſchen Werke „Schil⸗ 
ler, beurtheilt von ſeinen Zeitgenoſſen“ publizirt 
werden wird, findet ſich folgende Stelle: „Wir 
Alle find durch dieſen Schlag ſehr getroffen, doch 
finden wir einigen Troſt darin, daß nach dem 
Zeugniß der Aerzte, die Schillers Körper öffneten, 
ihm kein längeres Leben möglich war; denn in 
ſeinem Inneren fand man Alles jo unregelmäßig, 
ſo zerrüttet und ſo verletzt, daß man ſich wundern 
muß, wie er noch ſo lange hat leben können. In 
der Nacht vom 11. zum 12. wurde er begraben, 
und zwar in der alleräußerſten Stille. Handwerker 
ſollten ihn hintragen, aber ſeine Freunde und Ver⸗ 
ehrer traten den Abend in aller Eile zuſammen, 
um ſich die Ehre und dieſe Pflicht nicht nehmen 
zu laſſen. Es waren einige literariſche Männer 
(Herr Profeſſor Voß, Herr Dr. Kannegießer, Herr 
Schütze und Andere), einige Selretäre und Regi⸗ 
ſtratoren. Der Zug ging in der Stunde nach 
Mitternacht durch die ganze Stadt nach dem Ja- 
kobskirchhofe — langſam und mühſam (es waren 
der Träger nicht zu viele) ohne alles Geräuſch, 
ohne alle Zuſchauer, ohne alles Gefolge. Ich 
glaube faſt, daß noch kein Menſch auf der Welt 
ſo in aller Stille begraben worden iſt, als hier 
der berühmte Schiller. Es war eine mondhelle 
Nacht, Alles lag im tiefſten Schlaf, umher kein 
Ton der Klage, keine Stimme der Trauer — nur 
der Wind, der an dem Dachwerk der Kirche raſ⸗ 
jelte, war das einzige, ſchauerliche Geräuſch, das bei 
dem Eingange zu den Todten aus der Gere ſich 
hören ließ. Der Mond war eben hinter ein dunk⸗ 
les Gewölk getreten, als der Sarg ſeitwärts in 
tinem kleinen, überbauten Gewölbe eingeſenkt wurde. 
— Den Sonntag Nachmittag gaben die Stadt⸗ 
muflet in der Kirche eine Trauermuſik und der 
Superintendent Voigt hielt eine Trauerrede. Be⸗ 
ſonders rührend war der Anblick von Schillers 
kleinſtem Kinde, das auf den Armen einer Magd, 
die vor dem Altare unter den übrigen Zuhörern 
ſaß, ſich unaufhörlich mit ſtaunenden Blicken hin 
und her bewegte. — Schiller hat ſeiner Frau vier 
Kinder hinterlaſſen, zwei Söhne von etwa 9 bis 
10, und zwei Töchter, die eine von 3 Jahren, 
die andere von 9 Monaten. — Tauſende hat ſein 
Geiſt gelabt und geſtärkt; waren ſie dankbar 
dafür ? 

— Man ſchreibt der „Konditor Zeitung“ aus 
Frankfurt: „Welchem Beſucher der Patent ⸗ und 
Muſterſchuß⸗Ausſtellung iſt nicht das aus Choko⸗ 
lade hergeſtellte Portal der bekannten Chokoladen⸗ 
Fabrik von Gebrüder Stollwerck in Köln aufge⸗ 
fallen? Dieſer in Art der Triumphbogen großer 
Reſidenzen, wie uns mitgetheilt wurde, aus über 
5000 Kilo Chokolade gemachte Aufbau hat auch 
ſtark von der Hitze zu leiden. Die Chokoladen⸗ 
Baumeiſter haben in den frühen Morgenſtunden 
täglich mehrere Stunden zu ergänzen und zu repa⸗ 
riren, und wenn die tropiſche Hitze anhält, wird 
der ganze Bau noch wegfließen, zum großen Ver⸗ 
gnügen der zahlreichen jugendlichen Beſucher, welcht 
ſich mit den abfallenden Bauſteinen und Orna⸗ 
menten ſehr befreunden. Das Arrangement von 
Schauſtellung und Fabrikation der renommirten 
Chokoladen-Fabrik it gefällig und impoſant und 
eine würdige Vertretung deutſcher Chokolade-In⸗ 
duſtrie; es wäre recht bedauerlich, wenn der Cho⸗ 
koladenbau entfernt werden müßte.“ 

— (Amerikaniſche Aufſchneider) Die Ge⸗ 
ſchichte der Stadt Milwaukee, allerdings nur in 
Geſtalt eines „hiſtoriſch und biographiſch erweiter⸗ 
ten“ Adreßbuches, hat ein unternehmender Buch⸗ 
händler aus Chicago vor einigen Wochen heraus⸗ 
gegeben. Das Buch iſt ein Koloß in Groß Folio, 
1633 Seiten ſtark, was nicht welter auffällig ist, 
wenn man bedenkt, daß dies „Geſchichtswerk“ ca. 
4000 Biographien von hervorragenden Bürgern 
der Stadt Milwaukee enthält, von denen allerdings 
Jeder die Ehre, ſeinen Namen der Nachwelt über- 
liefert zu wiſſen, mit 12 Dollars bezahlen mußte. 
Als Probe der „Geſchichtsſchreibung“, die hier für 
12 Dollars an jedem unbeſcholtenen Bürger von 
Milwaukee verübt wird, diene die nachſtehende, mit 
Aus laſſung der Namen wörtlich mitgetheilte Blo⸗ 
graphie: „K. Z., Importeur von Weinen und Li⸗ 
queuren, alte Weine und Liqueure für mediziniſche 
Zwecke eine Spezialität, Nr. Straße, 
geboren im. . . am Rhein; kam nach Milwaukee 
er fein gegenwärtiges Ge⸗ 


man bet ihm den geſammten Schmuck, mit dem er ſein Vater war Präſident des Haudelsgerichtes und 
ſich halte aus dem Staube machen wollen und die Mitglied des Komitees; ſein Großvater Perfekt b 
maskirte Frau Gräfin hätte ihn offenbar auf irgend (nicht Präfekt) des Departements Elſaß und Prä- heftigen Fieberanfall gehabt. 


das für ein Amt fein 2); fein Großonkel war Mi- 
niſter des Innern unter König Kari X. von 
Frankreich. Javal, Mitglied des Senats in 
Frankreich, General Say, und ebenfalls Herr Say, 
Finanzminiſter, find feine Kouſins. Baron Roth⸗ 
ſchild und der berühmte Bankter Biſchoffsheim ſind 
„second cousins*, ebenſs der Herzog von Gram⸗ 
mont.“ Und der Verwandte und Abkömmling 
einer ſolchen illuſtren Familie verkauft in Milwaukee 
Schnaps! 

— Um das jetzt ſo häufige Gerinnen der 

Milch zu verhindern, ſetze man der ſäuerlich ge⸗ 
wordenen Milch etwas Pflanzen⸗Laugenſalz zu, 
welches in allen Apotheken billig zu haben iſt. 
Selbſt dann, wenn die Milch über dem Feuer ſchon 
in griesartige Flocken geſchteden iſt, löſt fie ſich 
durch jenes Salz wieder in ihre vorige Miſchung 
auf. Auch kochen ſich trockene Hülſenfrüchte und 
Gemüſe, z. B. Erbſen, Bohnen, Linſen ꝛc., ſchnell 
weich, wenn man nur zwei Meſſerſpißen voll jenes 
Salzes in den Kochtopf thut. 
1 — Die Kurliſte von Teplitz und Schö⸗ 
nau weiſt bis zum 20. Juli 6478 Kurgäfte und 
15,227 Touriſten und Paſſanten, im Ganzen alſo 
21,705 Fremde auf. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 24. Juli. Die aufſtändiſchen Stämme 
der Araber marſchiren aus dem ſüdlichen Tunis 
gegen Bizerta vor. 

Die Zahl der aus Oran ansgewanderten 
n beträgt bis jetzt an einundzwanzig Tau⸗ 
end. 

Nach der furchtbaren Hitze der letzten Tage 
iR heute Morgen hier in Paris feuchtkühles Herbft- 
wetter. 

Rom, 24. Juli. (D. M.⸗Bl.) Kardinal 
Jakobini erließ, laut „Italie“, ein zweites ſchärfer 
betontes Zirkular an die katholiſchen Mächte wegen 
der Demonftration beim Begräbniß Pius IX. 

Der römiſche Appellhof kaſſirte wegen Proze⸗ 
durfehlers die Verurtheilung der Tumultuanten 
jener Nacht vom 12. Juli Die Anklage ward 


neuerdings erhoben und die Verhandlung auf den 


27. Juli feſtgeſetzt. u 

Kardinal Hergenzoether hat keine Miſſton nach 
Deutſchland erhalten. 

Die erſte engliſche Zahlung auf die neue 
Goldanleihe zur Behebung des Zwangskurſes er⸗ 
folgie in deutſchen Zwanzigmarkſtucken, welche hier 
ihre Umprägung erfahren. 

London, 23. Jull. Die „Times meldet 
aus Sofia von geſtern, der frühere Miniſter des 
Aus wärtigen Zankow und Slavitcoff ſeten geſtern 
früh in Plewna verhaftet worden 


Petersburg, 24. Juli. Das „Journal de 


St. Petersburg“ beſpricht den Londoner revolutio- 


nären Kongteß un Perron Fee e ea e 
ſekretär des inert Hartourt, habe erklärt, daß er 


auf die bezügliche Interpellation des Deputirten 


Botlaſe nichts zu antworten habe. Harcourt über⸗ 
nehme, indem er ſich in dieſer Angelegenheit jo 
paſſiv zeige, eine große Verantwortlichkett. Das 
genannte Blatt fährt fort: Wir haben unſere Mei- 


nung über die Solidarität der Regierungen bereits b 


zu oft aus geſprochen, um jetzt nochmals auf dle⸗ 
ſen Gegenſtand zurückkommen zu müſſen. Die Re⸗ 
volutionäre find offen und verheimlichen die Mittel 


nicht, welche ſie anzuwenden beabſichtigen. Die 


Konjervativen aller Färbungen müſſen die noth⸗ 
wendigen Maßregeln der Vertheidigung ergreifen. 
Petersburg, 24. Jull. Aus Kiew hier vor⸗ 
liegenden Nachrichten zufolge ſoll daſelbſt ein Mann 
verhaftet worden ſein, welcher fih im Anfang des 
Verhörs als Mörder des ehemaligen Chefs der 
Gendarmerie, Generals Meſenzow, bekannte. Der⸗ 


ſelbe nannte ſich zuerſt Fahrenhelm, ſpäter Stem⸗ 


pel. Im Verlaufe des Verhörs nahm er feine 
Ausſage bezüglich der Ermordung des Generals 
Meſenzow zurück und erklärte, an Gelſtesſtörungen 
zu leiden und bereits zwei Mal einen Selbſtmord⸗ 
verſuch gemacht zu haben 

Das „D. M.⸗Bl.“ läßt ſich melden: Ge⸗ 
ſtern beſuchle Katjer Alexander III. in Begleitung 
der Kalſerin, ſeiner Kinder und anderer Mitglieder 
des Kalſerhauſes das Lager von Kraßnoje Selo. 
Auf dem Bahnhofe überreſchte eine Bauerndeputa⸗ 
tion dem Kaiſer nach ural er ruſſiſcher Sitte Salz 
und Brod. In offener Equipage fuhr darauf der 
Kaiſer mit dem Großfürſten Michael nach der rech 
ten Flanke des Lagers. Den Wagen der Kalſerin 
begleitete eine Eskorte von Gardeoffizleren. In 
der glänzenden Suite, welche die Maleſtäten er⸗ 
wartete, befanden ſich unter vielen Freunden des 
kaiſerlichen Hauſes die Milttärbevollmächtigten frem⸗ 
der Staaten und — Großfürſt Nikolaus der Ael⸗ 
tere. Um ½8 Uhr Abends war der Umritt des 
Lagers beendet und die katſerliche Familie fuhr 
durch ein Spalier der Gardetruppen nach dem dor⸗ 
tigen Palals, wo ſie das Diner einnahm. 

Waſhington, 23. Jult. Der Präsident Gar⸗ 
field hat die vergangene Nacht etwas unruhig zu ⸗ 
gebracht, heute Morgen war jedoch die Temperatur 
wieder normal. Der Anfangs aufgeſchobene Ber- 
band der Wunde iſt nunmehr ausgeführt und gut 
gelungen. F 

Waſhington, 23. Juli. In dem Befinden 
des Pröftenten Garfield iſt ſelt Mittag eine Beſſe⸗ 
rung eingetreten. Irgend welche Anzeichen von 
Blutvergiftung, deren Eintreten man befürchtete, 
haben ſich bis jetzt nicht gezeigt. Die Aerzte Ha⸗ 
milton und Agnew aus Philadelphia ſiad telegra⸗ 


Sein Bruder, M. G. B., iſt phiſch und mtttelſt Extrazuges an das Krankenbett 


berufen. 
Newyork, 23. Jull. Nach dem „Newyorker 
Herald“ Harte Präſident Garfield neuerdings einen 
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Inu Putbus zu richten. 


„Darin liegt möglicherweiſe der Schlüſſel des zniedergeſchlagen, „aber eines iſt ſicher — wenn] Er riß das Kouvert ab. Ein langer Bogen 
R j nd b ganzen Geheimniſſes. Ich kenne Miß Roſſe's ſie lebte, müßten wir fie längſt gefunden haben. von groben blauem Papier fiel ihm in die Hände. 
Um eichthum ü die k. Geſchichte. Von welcher Herkunft war ſie? Werd „Ich werde nicht aufhören, zu hoffen,“ er Er öffnete ihn und der unzuſammenhängende 
Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet war der Mann, der fe in die Tiefen des Schwarz- klärte der Graf entſchloſſen, obwohl ſein bleiches] Brief der armen, alten Grete lag vor ſcinen 
waldes in das Paſtorhaus gebracht hatte? Der Geſicht ſeinen tiefen Kummer verrleth, „und ich] Augen. 
} Paſtor erhielt am Abende vor feinem Tode noch werde auch nicht aufhören, ſie zu ſuchen. Ich] Als er die Unterſchrift erblickte, auf welche fein 
Hermine Franckeuſtein. einen Brief von dem Unbekannten, der eine ent- weiß es, daß ich fie eines Tages früher oder Blick inſtinkiiv zuerſt fiel, erſchrak er, und fein 
66) —— ſchiedene Feindſeligkeit gegen Miß Roſſe verrieth. ſpäter finden werde, Crafton. Ich werde mein Geſicht wurde todtenbleich. b 
„Ich hatte keinerlei Erfolg, entgegnete Crafton] Jener Unbekannte drückte den Wunſch aus, daß Leben der Aufgabe weihen, ſie zu finden.“ 3 In feinen Augen flamste ein helles Licht auf 
niedergeſchlagen. „Es iſt nichts mehr zu thun, die junge Dame einen deulſchen Bauern heirathen! „Dana wirt Du ein Leben verwüſten, das für und eine mächtige Etregung erfaßte ihn. Die 
Glenham. Ich habe ſogar alle Spitäler durch- ſollte und erwähnte feiner Abmachung, daß er fie Dich und Andere hätte ein Segen fein können, ag taben wirbeiten end zue wid An’ ill 
ſucht, fand aber keine Spur von den Verlorenen. zur Magd erzogen wünſchte.“ und wirft Deine Mutter unglücklich machen,“ ſagte tollen Rel gen vor ſeinen Blicken, und das Papter 
Ich gebe das Suchen auf. Miß Roſſe und ihres „Gewiß,“ fuhr Maldred Crafton in ſeiner Crafton ſeufzend. „Arme Lady Glenham. Sit raſchelte in feinen zitternden Händen. 
Dienerin waren die Opfer eines ſchrecklichen Ver- Rede fort, „jener Mann, welcher nie die Natur vergöttert Dich, mein Freund. Ich bedauere ſie. Der Gr af betrachtete ihn verwundert und über⸗ 
hängniſſes oder eines geheimen Feindes der jun- ſeiner Verwandtſchaft mit Miß Roſſe verrathen Ich habe eine Anlage, Jedermanns Laſten mitzu- taſcht 
gen Dame. Als Du eintrateſt, dachte ich eben] hat, und der fie ſicherlich haßte und ſie in Un- tragen,“ fügte er hinzu. „Ich glaube, ich fühle Bin Si Rat, Great ae e ante 
daran, daß fie 275 Feind haben müſſe, der ſie e ee Bäuerin erzogen haben e eee * 3 80 ö bol ’ 8 8 
elleicht ermorden ließ!“ hat wahrſcheinlich ihre Abreiſe von Zorlitz unde „ abe Deine Freundſchaft in meinem i oh 
* * Graf Aich ihre Anweſenheit in London Naeh und Pläne ſchweren Kummer erprobt, Crafton,“ erklärte der . eee kopfſchüttelnd eine unverſtänd 
„Welchen Feind konnte fie haben?“ fragte er.Ägegen ihre Freiheit und Leben geſchmiedet. Ich Graf, dem Verräther warm und herzlich die Hand Er fühlte er Bae de, fa 5 i 
„Sie iſt ſo unſchuldig — fo jung, fo gut! Es] glaube, Glenham, der Mann, welcher fie nach drückend. „Du haft Deine ganze Zeit und Kraft | 1 > n gkeit, ‚fe ne wilde um 
iſt unmöglich!“ Zorlitz brachte, und der das Geheimniß ihrer Ge- an dieſes ſcheinbar jo hoffnungsloſe Suchen ver⸗ unheimliche 55 5 verbergen zu müſſen, und rief 
„Durchaus nicht. Ein eiferſüchtiges Weib wie] burt und Herkunft kennt, tft auch der Urheber ih- ſchwendet. Ich werde Dir Deine Güte nie ver ⸗ N t 1 zu Hülfe. Wie ein 
Lady Trevor ließ fie vielleicht gewaltſam außer res geheimnisvollen Verſchwindeng.“ geſſen.“ Bee ſe . chatz ver — 1 er in 
Landes ſchaffen oder gar umbringen. Ich bildete] „Und ich glaube es auch,“ ſchrie der Graf, Das laute Klopfen des Briefträgers erſcholl in dieſem Augenblicke 5 u rief vor dem 
mir ein, daß die ſchöne Wittwe Dich liebe, Glen⸗von Erafton’s Ernſt und Beſtimmtheit vollkommen dieſem Augenblicke unten am Thor und unterbrach Grafen verborgen, u 5 te 1 den Argwohn 
ham, bis die Gerüchte von ihrer Verlobung mit überzeugt. „Wir find hier auf einer Spur, die Crafton's Antwort. Eine Minute ſpäter erſchten deſſelben zu erregen. 5 Ss 8 5 
dieſem Pulford entſtanden. Da Niemand fe zwin⸗ wir verfolgen müſſen. Wir wollen von Neuem Crafton's Diener mit einem Briefe. nicht bet Seite legen, und fo = ſich 95 ne 345 
gen kann, ihn zu hetrathen, jo muß fie ihn aus] Detektives beichäftigen —“ I Grafton nahm den Brief, gleichtültig und legte regung iwas gelegt hatte, verſchlang er den Inhalt 
Neigung heirathen. Und wenn das wahr iſt, kann] „und werden erfolglos bleiben, wie zuvor. ihn auf den Tiſch. des Briefes. 
ſie Dich wohl nicht geliebt haben.“ Der Mann, welcher Miß Roſſe fürchtete oder „Wie ich eben ſagen wollte,“ bemerkte er dann. Und als er ſeinen ganzen Sinn erfaßte, als er 
Der Graf erglühte über und über. haßte, hat jeine Arbeit gut gethan. Ste fehlt ſeit „Ich bin Dir ſtets ein treuer Freund geweſen, verſtand, daß der Brief von Grete war, daß Cla⸗ 
„Wir wollen von Lady Trevor nicht ſprechen, acht Monaten. Wir haben England und einen Glenham. Wenn ich Miß Roſſe finden und fiefrice Roſſe lebte und daß er vor allen Andenn — 
Crafton,“ ſagte er ernſt. „Ich halte fie eines großen Theil des Kontinentes durchſucht. Wir Dir wiedergeben könnte, ich gäbe mein halbes er und nicht Lord Glenham — berufen worden 
Verbrechens nicht fähig, und wenn es wahr wäre, haben keine Spur von ihr gefunden. Sie iſt todt Leben dafür —“ war, ſie aus einer tödtlichen Gefahr zu befreien, 
daß fie Miß Roſſe gegen ihren Willen außer] — fie müſſen Beide todt ſein!“ Er nahm mechaniſch den Brief wieder zur] da ſchwoll das Herz von einer Freude, die er 
Landes geſchickt hätte, hätte fie ſich eines ſchweren „Ich will es nicht glauben,“ ſchrie der Graf Hand, jo daß fein Blick auf der Adreſſe haften] kaum verbergen konnte. Er wandte fein Geſicht 
Verbrechens ſchuldig gemacht.“ mit leidenſchaftlichem Nachdrucke. „Miß Roſſe iſt blieb. Die eigenthümlichen Buchſtaben zogen ſeine [ ab, da nit ſein Freund ee nicht ſehen konnte, feine 
„Nun, wle Du ſagſt, wir wollen von Lady] nicht todt. Ich fühle es, daß ſie lebt. Ich weiß, Aufmerkſamkeit an. Er ſchaute verwundert nach] Augen funkelten, feine Lippen waren halbglöffnet 
Trevor nicht ſprechen. Ich theile Deine hohe] daß, wenn fie todt wäre, mie irgend ein Jaſtinkt! dem Poſtſtempel. und er athmete ſchwer. 
Meinung von ihr nicht, Glenham; aber da ſief die entſetzliche Wahrheit verrathen würde. Ich] „Wahrſcheinlich ein Bettelbrief,“ ſagte er, ſich] Er zerknülte den Brief in der Hand und ſteckte 
ſich mit Pulford verlobt hat, ſehe ich nicht ein, glaube, daß fie in ſchwerer Bedrängniß iſt, daß unterdrechend. ihn in dle Taſche. 
daß fie bejondere Gründe gehabt hätte, Miß Rofjelfie vielleicht irgend wo gefangen gehalten wird;! „Noch dazu von Schottland! Ich kann nicht] Eine Karaffe ſtand in der Nähe auf einem 
zu beſeitigen. Nichts deſtoweniger bin ich feft aber ich kann, ich will nicht glauben, daß ſie ganz herausbringen, von wo. Da td dort keine Tiſche. Er goß ſich ein halbes Glas B anntweln 


von 


überzeugt, daß Miß Roſſe einen ſchrecklichen Feind todt iſt! “ Korreſpondenten habe, muß es ein Bettelbrief fein. ein und leerte es in einem Zuge. 
hat, der fie tödtlich haßt“ „Wir werden nie erfahren, wie oder wo ſie Wenn Du mich entſchuldigen willſt, will ich ihn „Es ſind ſchlimme Nachrichten!“ ſagte er mit 
„Aber wer könnte dieſer Feind fein ?“ ſtarb, noch wo ſie begraben liegt,“ ſagte Crafton anſthen.“ . beiſerer Stimme und bebendem Tone. Ein Freund 
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iſt in großer Bedrängniß und bittet mich, 


mil 
dem erſten Zuge zu ihm zu kommen. Er geht 
mit Selbſtmordgedanken um. Wo habe ich nur 


meinen neueſten Eiſenbahnkourier? Ich kaufte ihn 
erſt vergangene Woche.“ 

Er ſuchte das Buch auf ſeinem Schreibttſche 
und fand es auch. 

„Ich habe noch eine Stunde Zeit bis zum Ab⸗ 
gang des Zuges," ſagte er dann mit vor unter- 
drückter Aufregung bebender Stimme. „Ich muß 
ellen. Es thut mir leid, Deinen Beſuch ſo ver⸗ 
kürzt zu ſezen, alter Freund, aber in einigen Ta- 
gen, ſobald ich wieder in der Stadt bin, komme 
ich zu Dir.“ 

Ee packte ſchleunigſt etwas Wäſche in die Reiſe⸗ 
taſche und ſuchte auch ſeinen warmen Reiſemantel 
hervor. 

Kein Argwohn beſchlich den jungen Grafen, 
daß der Freund, dem er ſo ſehr vertraute, falſch 
ſein könne. Er ahnte nicht, daß der Brief, wel⸗ 
cher Crafton in eine ſolche Auflegung verſetzt hatte, 
von Clarice's Dienerin war und auch die Adreſſe 
des vermißten Mädchens enthielt. Zu edel, um 
feinen Verwandten eines Verrathes fähtg zu halten, 
nahm er Crafton's verwirrte Erklärung für Wahr⸗ 
beit und fragte ihn auch nicht weiter über das, 
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dis, des Verräthers, hielt. Er ſchaute Crafton 
müßig zu, während diefer ſchleunigſt die Vorberei- 
tungen zu ſeiner Abreiſe betrieb. 

„Ich glaube, ich werde Dich nach dem Bahn⸗ 
hofe begleiten,“ bemerkte er, nach feiner Uhr ſe⸗ 
hend. „Du haſt keine Zeit zu verlitren, wenn 
Du den Nachtzug erreichen willſt.“ 

Crafton läutete und befahl feinem Diener, ſo⸗ 
gleich einen Wagen zu holen. 

Dann zog er ſeinen Hausrock aus, warf ibn 
auf einen Stuhl und ſuchte in ſeiner Garderobe 
nach paſſenderen Kleidern für die Reiſe. 

Als er den Hausrock auf den Stuhl warf, fiel 
der zerdrückte Brief ſammt dem Kouvert unbemerkt 
zu Boden. 

Crafton zog einen andern Rock an und feine 
Pulſe klopften wild; feine Seele war in flür- 
miſchſter Erregung. Er wiederholte ſich es immer 
wieder und wieder wie den Refrain eines Liedes: 

„Clarice lebt! Clarice lebt!“ 

Einige Mal fuhr er ganz erſchrocken in die 
Höhe, denn er glaubte, laut geſprochen zu haben, 
und von Lord Glenham gehört worden zu ſein. 

Das monatelange Suchen hatte nun ein Ende 
gefunden. Das Mädchen lebte. Er wußte ihre 
Adreſſe — er war im Begriffe, zu ihr zu gehen. 


— eu = 


dem jungen Grafen mitzuthellen. Er beabſichtigte, 
Clarice zu finden, ſie zu befreien und zu ſeiner 
Gattin zu machen und Lord Glenham weiter in 
verzweiflungsvoller Unwiſſenheit über ihr Geſchick 
zu laſſen. Er machte ſogar einen Verſuch, um 
die Hoffnung zu vernichten, welche Lord Glenham 
trotz des langen vergeblichen Kampfes noch immer 
nährte. 


„Folge dem Rathe eines Freundes, Glenham,“ 
ſagte er, in ſeinen Reiſevorbereitungen fortfahrend, 


„und gieb das Suchen nach Miß Roſſe auf. 


Füge Dich ins Unvermeidliche. Traure nicht län⸗ 
ger um ein Mädchen, das ganz beſtimmt todt iſt, 
wo Du eine Schönheit und eine Erbin hetrathen 
kannſt, welche würdig if, Deinen Namen und 
Rang zu theilen. Denke an Deine Mutter, mein 
Junge. 
und unfreundſchaſtlich ſcheinen; aber ich kann es 
nicht ertragen, zu ſehen, wie Du Dein Leben ver⸗ 
nichteſt und Deine arme Mutter, die Dich ver⸗ 
göttert, zu Tode kränkſt — und das Alles eines 
thörichten Traumes halber.“ 


Er nahm feinen abgelegten Hausrock zur Hand 
und begann die Taſchen zu durchſuchen. 


„Wo zum Henker babe ich nur den Brief?“ 


Verzeihe mir, wenn meine Worte hart 


Der raſche Blick des Grafen entdeckte ihn. Er 
bog ſich vorwärts, hob ihn auf und reichte ihn 
Crafton, wobei ihm die eigenthümliche dtutſche 
Schrift deſſelben in's Auge fill. Sein Blick blieb 
auf dem zweiten Worte der Unterſchriſt haften und 
er las ganz deutlich den Namen — Heinrich. 


Crafton nahm ihm den Brief haſtig mit erglü- 


hendem Geſichte aus der Hand und fledte ihn 
ängſtlich in die Bruſttaſche. 

In demſelben Augenblicke erſchien der Diener 
und meldete, daß der Wagen warte. 

„Tragen Sie meine Reiſetaſche und Oberrock 
hinunter, Simpkins,“ befahl Crafton. 

Der Diener geborchte und eilte die Treppe 
hinab. 
und Crafton verſperrte die Thüre feines Zimmers 
und ſteckte den Schlüſſel ein. 

Sie gingen zum Wagen hinab, ſtiegen ein und 
fuhren zum Bahnhöfe. Der Graf war ſehr ſtill 
und gedankenvoll während der Fahrt. Der Name 
Heinrich verfolgte ihn. 


Lord Glenham ging in's Vorhaus hinaus, 
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Crafton ſchaute ihn dann 


und wann ängſtlich an, als wollte er feine Ge⸗ 


danken errathen. Er fragte ſich, ob der Graf 
Grete's Namen geſehen hatte, glaubte es aber 
nicht, da er ſchwleg. 


——— — Z AEU⅛— ln E 2 


Gortſetzung folgt.) 


was er für die Privatangelegenbeiten feines Freun⸗ fragte er beunruhigt. 


orſchuſ-Verein Zu Penkun. 


(Eingetragene Genoſſenſchaft) 


BIlanee. 
Aktiva: 


Es fiel ibm nicht entfernteſten ein, die Nachricht 


Eine Gaſt⸗ oder Krugwirthſchaſt mit Länderei, oder 
eine Ackerwirthſchaft in guter Gegend wird zum 
1 Oktober er ; u pachten oder kaufen geſucht. 

. unter W. S. poſtlagernd Swinemünde 
erbeten. 


Wenn man viel Geld hat, kann man amerika links liegen lassen. — 
2 Stettin lat eine schöne Stadt. — | 
wã om 4 
Kön. Pr. Staats-Lotterie hs 12. Augus. 
4 f | 1 31 
(Hauptgewinn 450,000 u {| za, 1,26%, , 13½ M, Ad 2 M. 61 len 1 
Stettin, 


Hierzu offerire Anthelle! 4 Gelginale hilligwt. ax 
eiginsle Bst A 

G. A. Haseloi, Act. Ds wionterkofeeke (rige 1817). WM 
Baden-Badenlese 3. CI 5 2 M. Coliherzer Loose à 1 M. (11 Stück 10 M) 5 
r / / EEE 


Die Ziehung 
der 4. Classe 


Natürliche Mineralbrunnen 1 


. Wechſel⸗Konto Mk. 136.145,15. 
Utenſilien⸗Konto 7 7 
Kaſſen⸗Beſtand ultimo März 1881 „ 


or 


179,.—. 
är 1881 4.23.57 


Summa Mk. 141.047,72 en gros Niederlage von N 


8. 
Am 1. April 1881 war die Zahl der Mitglieder 


Paſſiva: 9 a 
1. Reſerve⸗Fonds Mk. 1.801,89. BeRLın Dr. M. LEHMANN srarrit 
2 Guthaben⸗Konto 17.572,27. 1 2 u er 3 RS TRESS TEN E MH 
+ en au Darlehns⸗Konto » tt Ak G De Damp Rüng- 5 f W 
. Binfen Konto ei 315,59. tien-Gesellschaft fü erkauf un ermiethun 32/83. a ; 
5. Geſchäctskoſten⸗Konto „11183 575 ee 8 deiligegeiſtſtr. 32/83. | gieifſchlägerſtr. 16. 


Summa Mt. 141.047,72 


Am 1. April war die Zahl der Mitglieder 141 
Im Laufe des Geſchäftsjahres 1880,81 traten 
ein als neue Mitglieder 16. 
Summa 157. 
Im Laufe des Geſchäftsjahres 1880/81 traten 
aus als Mitglieder 
demnach 154. 
Penkun, den 9. April 1881. 
Der Vorſtand. 
Chr, Wittstock. J. Senger. E. Flardorffer, 
Fr. Radant, 


Künſtliche Zähne, Shen 
von Zahnſchmerz ꝛc. ꝛc. 

Fünf Jahre Garantie für 
Gutſitzen und Haltbarkeit. 


Beſeiligung 


A. Teseler, 
Breiteſtraße EB, 1 Treppe. 


III. Badener 


In- Lotterie. 


Hanptgewinne 
im Werthe von 60,000, — 
80,000 — 15,000 — 12,000 
— 8.2 10,000 — 5 a 5000, 


Ziehung der 3. Klaſſe am 


— 9. Auguſt 1881. 
Preis als Kaufloos 6 Mk. 
Königl. Preuss. 
Hlassen- Lotterie. 


e vom 29. Juli bis 13. 
Anguſt 1881. 

Sriginaltoote, ſowie Antheilſcheine in allen 
Abſchnitten offerirt billigſt 


Rob. Th. Schröder, 
Stettin. 


er., empfehle Anth 


8 *. 16 Yza 7 
M. 26, M. 15, M. 6,50, M. 3,50 
gegen vorherige Einſendung des Betrages oder gegen 
Nachnahme. Für Porto ſind 15 Pf. mehr einzuzahlen. 


Stettin. Aug. W. Bernstein. 


. ² AA ET RETTEN 
Tügl. Gewinn⸗Liſten 
(die anerkannt korrekten, 24. Jahrg.) 
zur 4. Kl. 164. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie, 
Zichung vom 29. Juli bis 13. Aug. er, erſcheinen 
wi: bisher 2 Stunden nach beendeter Ziehung. 
Preis: im Abonnement für alle 4 Klaſſen 
4 M. 5 Pf. für Deutſchland b. Franko⸗Zu⸗ 
ſendung p Kreutzb, für bevorſtehende 4. Klaſſe 

allein 3 M. 55 Pf. 

Die Liſten erfreuen ſich ſeit ihrem Beſtehen 
wegen ihrer Korrektheit und Zuverläſſigkeit der 
höchſten Anerkennung der Kgl. Gen.⸗Lotterie⸗Di⸗ 
rektion ſowie ſämmtlicher Lotterie⸗Fintſehmer 2c. 
Beſtellungen bitte bis ſpäteſtens 27. Juli er. 
per Poſtauweiſung euer zu laſſen. 

H. C. Hahn's Wwe. 
Lotterieliſten⸗Bureau, 


Berlin S., Sebaſtian⸗Str. 7. 
In größeren Städten Annahmeſtellen geſucht. 


Ein ſehr rentables, reelles Haus mit f. Hypothe⸗ 
ken, nahe dem Königsthore, bei mäßiger Anzahlung jo 
leich billig zu verkaufen. Gefl. Adr unter A. D. 12 
der Exved d Bl., Schulzenſtr. 9, erbeten. 

Eine gangbare Schmiede iſt mit oder oone Hand⸗ 
we. kzeug zum 1. Auguſt zu verm. Bredow, Karlſtr. 89. 

Ein flottes Matertalwaaren⸗ und Deſtillatious⸗Ge⸗ 
ſchäft in beſter Lage Stettins, iſt krankheitshalber zu 
verkaufen. Refleklanten wollen gefl. Adreſſen unter 
N, 1000 in ber Expedition d. Blattes, Schalzen⸗ 
ſtraße 9, abgeben. 


Koͤnigl. Preuß. Lotterie. 
Zum 4. Klaſſe, ihn ig vom 29. Juli bis 18. Auguſt 


(neueste Petzo 
für Schiffs-, Haus-, Industrie- u. Lokomobil-Z 


Gesetzlich depon 
Hauptbestandtheile 
Extracte aus schwei- 


licher und bil- 
liger als alle 
4 Bitterwasser. 
Nach speciel- [u | 
ler ärztlicher ala 
Verordnung 


Leber- und 


träglichstes, wirksamstes 
und. billigstes Hausmittel 
bestens empfohlen. 


illen stets vorräthig halten, geben zu lassen. 
Man verlange ausdrücklich nur Apotheker R. 
Brandt's Schweizerpillen, welche nur in Blechdosen, 
enthaltend 50 Pillen 1.— und neren Ver- 
suchsdoses, 15. Pillen zu 35 Pfg., abgegeben wer- 


den. "Kl » Jade Schachtel trägt eine rothe Etiquette 
mit demschweizer in welchem sich der neben ; 
stehende des Verfertigers befinden muss. 


*) Stettin: Hofapotheke, Schuhstrass 


Apotheker d Angsburg: Plathe: Apotheker Otto 


» 


zoni, Buhl, Nussbaum, Esmareh, 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in 


zu verlangen, 


Engros-Lager u. Vertretung f. Deu 


"Zur Ernte 


Blähungen, 

Magensäutt, 

Hämorrhoiden, 
Leibesverstopfung, 


bereitet. Unreines Blut, fire rein 

| Bei Verdauungs- Bintandrang gande Wirkung 

störungen (Appetit- nach Kopf heilkräftig 

N losigkeit), Hämorr- * Für Leidende 

A hoidalbeschwerden, aller Altersklassen 
Unterleibsleiden,alszu- anwendbar. 


Fachzeitschriften, haben sich die von dem Apotheker R. Brandt in Schaffhausen (Schweiz) bereiteien Schweizer- 
Pillen durch Ihre glückliche Zusammensetzung, ohne jegliche den Körper schädigenden Stoffe, in allen Fällen, 
wo es angezeigt erscheint, eine reizlose Oeffnung herbeizuführen, Ansammlungen von Galle und Schleim zu entiornen 
das Blut zu reinigen, sowie den ganzen Verdauungsapparat neu zu beleben und zu kräftigen, als ein xeelles, siche- 
res, sohmerzloses und dabei billiges Heilmittel bewährt, welches Jedermann empfohlen zu werden verdient. Es 
bleibt Jedem überlassen, sich vor Gebrauch der Pillen einen ausführlichen Prospect, welcher zahlreiche Ur- 
thello aus ärztlichen Kreisen über ihre Anwendung enthält, in den unten angegebenen Apotheken, welche die Sohwei- B 


Apotheker Hoffmann; Labes: Apotheker Kellner; Treptow a,/R : Apotheker Rowe; Belgard: 
Adlerapotheke; Grünhof: Apotheker Jonas; Löcknitz: Apotheker Reichard; Ferdinandshof: 


rämlirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1828 Silberne Medaille. 


. Saxlehner's Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunssen, Fresenlus analysirt, sswie erpzobt und geschätzt von medi- 
zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow, Hircch, Spieselberg, Scan- 


stein, Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner's Bittierwasser 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Blooker’s reiner Gacao, 


— Fahrik in Amsterdam (Holland), gegründet 1814, — 
ein lösliches Pulver, feinstes aller holländ, Fabrikate, billiger als bisher eingeführte Marken. 


Fennstrasse 14 


landwirthschaftlicher Maschinen, 


Stettin, 


vermiethet Mähmaschinen u. s. w. und fabricirt die berühmten 


Russ- und Funkenfänger 


ld’sche Patente) 
wecke, von der Kaiser, Admiralität empfohlen, 


Die Direktion: W. Rahm. 


eee. 

irte Schutzmarke. 
Unentbehrlich für jede 
Familie und Haus. 


Angenehm und 
leicht zu neh- 
men, Sanft lö- 
send und 

schmerzlos. 


Bei Geschwüren, 


Gallen-Leiden, 


Nach übereinstimmenden Urtheilen 
einer grossen Reihe angesebener 
schweizer, deutscher und österr. pract. 
Aerzte u. verschiedener medicinischer 


Krcın 


e 28; #Massow': ''Apotheker Wolff; Grabow: 


Mussmaul, Friedreich, Schulze, Eh- 


allen soliden Mineralwasser handlungen und den 


tschland: W. L. Schmidt, Berlin, N., 
Wedding) 


In der Saiſon fortwährend neue Zuſendung. 
Schnelle und zuverläſſige Expedition. 

Bei Anwendung von Dr. M. Lehmann’s 

patent. Apparat zum Erwärmen gas 

haltiger Ouellen bleiben dieſe den friſchge⸗ 

ſchöpften gleich und wird die Temperatur genau 

fixirt. Preis 6—7 Mark. 


N 
— 


— 


„ e 
% ee 

Wager in Stargard 
Beufter, Meruge, 


Schlagbare Hölzer 


jezan Quantums w von alter Holzfirma gegen 
gekauft. Speeielle Offert unter J. W. 4606 
Rudolf Rosse, Berlin, SW. 


nnn Vorſchläge erhalten Herren 
Heiraths- —4 Glare und vn 


ar 
an 


Damen sofort durch Inſtitut „Frigga“, Berlin, 

Bölowſtraße 102 (größtes 81005 Shhtoten gegen 

Briefmarke j 
Bordeaux. 


en Bordeaux⸗Haus, in Dentſchland gut eingeführt, 
u 


tüchtige Agenten. 
Adr. unter I. & Co, an die Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


Glänzende Eriſtenz 


Ein gutes alles Speditions⸗Geſchäft Ber 


7 . 


ä Agenten⸗Geſuch. 


Eine leistungsfähige 
Bremer Cigarren⸗Fabrik 


ſucht 1 2 und rührige Vertreter Anerbiet ungen unter 
G. L. 734 an Rud. Mosse. Bremen. 


Agenten. 


Geſucht in allen Städten von Deutſchland tüchtige, 
ſolide Agenten zur Vertretung einer großen holländiſchen 
Dampfreisfabrik. Vortheilhafte Konditionen. 
Offerten „Reisfabrik“ Seytkardt's Central Annoncen⸗ 
Bureau, Amſterdam 


Offizier⸗Kaſino Gneſen 


ſucht zum T. Oktober er. eine in der Küche und Wirth⸗ 
ſchaft erfahrene Wirthin Die Stellung iſt nebſt freier 
Station und Verpflegung mit einem Einkommen von 
360 M. jährlich und kleinen Nebeneinnahmen verbunden. 

Qualifizirte Bewerberinnen, aher nur ſolche, welche 
bereits in ähnlichen Stellungen Verwendung gefunden 
haben, haben ſich unter Einſendung ihrer Papiere baldigſt 
zu melden. 

1 flotte Verkäuferin, moſaiſch, für meine Biefige 
W Strumpf⸗ und Weißwaarengeſchäft ſofort 
geſu 


Pergamenter sen.,, 
Leipzig. 


Depofiten⸗ und Spargelder 5 


werben bis ouf Weiteres an meiner Kaſſe ange · 
kommen end folgender Welſe verzinst: 
bei täglicher Kündigung 8% p. . 
bei IAtägiger Kündigung & 3¼½% P. m 
bei monatlicher Kündigung & 4% p. . 
bei 5 Kündigung & 4¼% P. u. 
bei monatlicher Kündigung & 4½% P. . 


ob. Th. Sehröder, Baulgeſchäft, 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 


Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 8-6 Uhr. 


